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Dieser Bericht ist eia Teiibericht der Untersuchung Student 
und Studium (BUS). Biese Untersuchung (BUS) hatte die Auf­
gabe, Bedingungen des Leiatungsvarhalteng aufzuklären, kon­
kreteren Aufschlag &ber den unmittelbaren Studlenprozeß au 
bekommen. Basa ist auch das ideologische Brotil der Studen­
ten erfaßt werden.
Im vorliegenden Teilbericht sollen Stand und feadeasea der 
Batsickluag ideologischer EineteHungen analysiert werden. 
Dazu wurden die idoolcgierelevaBtea Ergebnisse der BUS zu 
anderen eap&r&ac&ea EM&ebaagea de* %2J ia Beziehung gesetzt, 
wodurch Vergleiche, Entwiokluagstendenzen und Sahwerpuakte 
im ideologischen Bereich deutlicher werden* .
Biese Uaterauehungea sind:
SIS 2 - Studentea-Intervailatudie, 3. Intervall, 
2. Studienjahr 1972 1372
SIS 5 - Studentea-Iatervallatudia, Absolventen 
nach 2 lehren Praxis 1377 137?
PAß - Farlameatgetudie, Teil Studenten 1975 1375
Eeituaga-
Studie
spezielle Untersuchung zue lofaraatiooa- 
verhalten von Studenten 197? 197?
Semit ergeben sieh für diesen Foraahuagabariaht zwei Schwer­
punkte* Biaaal sollen EhtwickluRgstresda im Ideologiaehea
atBStelluagsbereieh analysiert werden, zum anderen wird der 
Stellenwert ideologischer Anstellungen im BeAnguagagefüge 
de* lalatuogsverhalteDS der Studenten untersucht.





Geaast 5 Hochschulen und 7 Fachschulen 1.-3. Stj. 2 151
XMR Leipzig Sektion Fhyaik 1,-3* a 122
Sektion Mathematik 1.*2, a 94
Sektion Wlrtaakaftawiaa. 3* 119
Sektion Tierproduktion/ 
VeteriR&rsedigla 1* W 168
MRS Ralle Eeraieh Eadlzin 1**2* V 156
Sektion Geschichte/
Staatab&r&erkaade 2**3* a 160
T9 Sreadea Sektion Fahrzoagtechnik/
t.+3* a 183
Sektion BauiBgenleurwesen 1.*3* a 110
HfV Dresden Sektion Fertigung*tech-
neleg&e 1**3. ü 144
*
Sektion Saateehnolegie 1**3. W 134
FS Riekau Sektion Leutaoh und
MaaikerziehUBg 1**3. a 39
Sektion Staats^Rrgerkuada 1**3* 63
Sektion Sportwiesenachaft 3* 32
Sektion Freuadeahafta- a 24...... .,................. .
geaamt Hochschulen 1.-3* Stj. 1 522
FS für Ökonomie Hauen 1**2* stj. $a
RS für Ökonomie Rodevisch 1**2* w . 88
FS für Maschinenbau Schmalkalden , i**a. * 87
F8fhr Slektrotecimik Magdebti!*: ,.: 1**2. a 10CL
Gesamt ingebieurBkeaoaiaaha Fachschulen 373
Agrar-IS Dahlen/Dhbeln 1**3* Stj* 63
Kadi FS Leipzig 1*-3* 68
IfR Leipzig 3* 125
Gesamt berufsausbildende Fachschulen 256
Dia Untersuohun^spopalatien ward# so auagewähit, daß die 
.RaKptgrgppeB Mnsiehttieh das sakgaftigsa Berufes (Gesell- 
sebaftswisseaaahaftiar, Saturwlsaeasahaftiar, See&ßiiper, 
Lehrer, Mediziner) annähernd analog dar ßrnodgasaatheit ver- 
treteo sind* Pie Beaahrgakung auf 1,-3, Studienjahr begHa- 
etigt *a+ eisige Brazaas* der Stadiesjahree&eaeßderhaitea 
genauer za erf aasen.
Der vorliegende .Beriet ist im. mit. dem Haupt-





1. Allgemeine ideeiogiseha Eiostellasgen
1.1.
Bia Tabelle gibt sanäehat eise 6eaamtKbersiaht<





1 2 3 4 kA
B9S gss 77 8 3 11 1
gas m 73 8 3 10 1
FS 71 9 3 13 2
MAT/BAR 73 11 3 13
Reohoiker 78 9 2 10 -
Lehrer 34 3 2 2 -
äed. (319) 60 14 6 17 3
W  (KH9) 71 9 4 13 1
Wtsi (KHK) 31 2 1 6 -




Der Vergleich dieser Ergebnis** mit denen bisheriger UBter- 
ausbungen seiet ein* hochgradige Übereinstimmung aua. Sehen 
197& (818) hatten sieh 79 Prozent der StadieeeafaBger zum 
Atheiaaa* bekannt, 8 Braaeat vertraten aasdriiaklieh eine 
religARae Weltanschauung, und bis za 14 Present konnten sieh 
weltaasahsalieh aeoh sieht fastlegen. Pie Ergebnisse der Bar* 
laiaeRteatudie (PAS, 1975) Viehes von diesen nur unbedeutend 
ab. In dieser Studie waren aaeh erstmalig Fachschulstudenten 
einbesogen; auch deesals hatte sieh gezeigt# da# y$-8tudenten 
zu eines etwas geringeren Rail die athaietisahe Position ver­
treten und eher eine religiös* bzw.- asentsehiedeoe Position 
eiaaShBeg.
1a den Analysen der 828 stellt:sieh heraus, dag im Laufe des 
Studiums das Bekenntnis zur atheistischen Position geringfü­
gig zunimmt (VOR 79 Prozent auf 84 Prozent gm Studieneade), 
die Anzahl der Rellgtesee nahezu konstant bleibt and die Ua- 
eBtsahiedeaeB sieh entsprechend um die Hälfte vermindara. Pt* 
828 hatte euch erwieeoc, daß das Bekenntnis zum Athei^sus ' 
nicht immer die marxiatisah-leniniatische Position einschließt, 
ga& aber im Laufe des Studiums Atheismus und Bekenntnis zum 
smue— immer mehr
Dis Unterschiede zwischen des Sektionen bzw. Fachrichtungen 
sind ebenfalls aus den federen UateraushaBgeB bekannt, wobei 
aiaht ta jedes Falle bisherige Ergebnisse in gaag geasU der­
selben Ausprägung auf treten.
Insgesamt bestätigt sieh aber siedet^# daß die Fachrichtun­
gen URterechiedilche Kriterien an die veltaneshauliehe Poei- 
tiea der Bewerber usd Studenten anlegen - ReligiBs* nehmen 
kaum ein gesellechaftswiessnschaftliehes (Bkaaostiechea, päd­
agogisches) Studium auf, sonders eher eis medizinisches oder 
techBieah/aatarwlBsaaschaftllahes.
Sie weltanschauliche Position steht euch Bach wie vor ic engem 
Eueaasseahacg mit dar ideologisches Haltung bzw. der gsaett- 
eahaftlichea Aktivität. Ideologisch vorbehaltlos positive 
Stadestes bekennen sieh zu 96 Present zum Atheismus, Mit­
glieder der $38 zu 98 Present, PPJ-Funkticnär* (ia zentralen 
Leitungen) su 94 Prozent.
W S
^st, fänt jat^t 
verlange naa Jabyaa. 79 Byeaant
naiud-e^ua-Leoinismua diaae &igaa- 
Nay wenige - gwiaahaa % % msd 4 %




^Laa weaautliaha Saite 
daa




Tab. 1.2.^1t Aaah in dar BR& wird der Sozialismus siegen 
(Angaben in %)




7 überhaupt nicht Heia* Meinung
t 2 3 4 S + 6 + 7 hA
gern SS 2t 9 S 3 2
SWS HS % 2? 3 5 6 2
SWS Fg st 22 13 s 13 -
SIS 2 46 32 ts 4 2 1
SIS 5 4S 29 16 3 2 4
Im Vergleich zu das HIS-Ergebnieseo ergibt sich eine gaaa&s& 
aowohl bei den sBstiBaaeadeR (Poa. 1} als auch bei des ablehnen­
des giisaaa (Bes* 5-?).
Abgesehen davon, 6*8 da* Niveaa insgesamt nicht befriedigt (die 
Fragestellung eigentlich eine Wizseasfraas beinhaltet - wer 
eich aum harrismus bekennt, hge, seine
erkennt hat# müßte folglich auch diese Frage aaeiBgeaahr&nkt 
bejahen), ist die %baah*e der verastBssdea Stimmen auf dem 
Hintergrund der Bkonomisahea and gesellschaftlichen Brise in 
der HH3 kaum verstündli eh. %a einem* Teil sind die negativen 
Wertungen wohl aus ungenügendem, ungefeatigtem marxiatisah- 
leainlatiaehaa Wiesen zu erkldrea! Fachschüler ^  mit ihren 
spezifischen Voraueee tzungeo * weisen eines h&heraa Anteil 
negativer Wertungen auf eis Hochsahüler, die Schülerinnen 
der medizinischen Fachs^ule einen hüherea als die Stadesten 
des Ifi Leipzig asw*
Bis Zunahme dar pesitiven Stimmen andererseits müßte gerade 
auf die kOBseguenter* Anwendung des Rarxistiech-leciaisti- 
echea Wiesen* auf die imperialistische desellsChaftsordsang 
* ig Stadium der ahnten Ep&se * zupHckzafMhrea eein.
Wie auch schon in früheren Analysen ($18, PAS) festgeateilt, 
lat die Beurteilung dar gesellschaftlichen Entwicklung io der 
BRD a a ^  von der ideologischen Position abhängig, aber das 
allein kann die Phterachiede zwischen den Sektionen nicht er­
klären (19 Prozent der Wirtsohaftawiesenechaftler der KMB,
11 Present der Lehrerstudenten aus Zwickau gegenüber 4 Präsent 
der Lohrarctadeates ans Halle oder 1 Prozent der Mathematiker 
aua Leipzig (vgl* Anlage 2) gehen negative Wertungen). Bei 
etwa gleichen idsologischeo Eivesua k-Bneen Motersshlede we­
sentlich aus der unterschiedlich effektive Gestaltung der 
Lehre des "1 wwe Ah des fraglichen Sach­
verhalts erklärt werden. Sech isaer gelingt es sehr unter— 
schiedlich, den Harri saus-Leninieaus es zu vermitteln, daß er 
auf heutig* gesellschaftliche Hctwdaklangen eszuweadec ist*
Bad das aa^C von oAusgangeniveau der Studenten abhäagt, bewei­
sen die Unterschied* zwischen den Sektionen uad speziell die 





2+ Einstellungen gar EBR
Einstsllun g wird, hl petchtlt eh Aspek­
te und auf unterschiedlichem Niveau unteraucht* Bio Prege nach 
der Verbpadenhei t alt der B8BR beschreibt. das ^  e^l, 1 —
füge auf des Niveau der Grundäberzeugungen, der allgeaeinsB 
prinzipiellen StellunnpaiBae. TerteidigBaasberwitaehaft and
die 8gBM&na^&&K&JBMaJ^^aäMMS8^agSaaaa i*g*" hHrters Kriterien 
au die ideologische Position, indes anhand dieser Vsrhalteas- 
bersizhe eise - wenn such noch prinzipielle und fiktive - 
Stellungnahme für die DDR unter ZurKekstelluag iadividaeller 
Belang* and Interessen provoziert wird* Bte Frage cash der 
aeahtza*ahK&K untersucht die StelluBgnahga zum araktisCheo 




2.1* 6*fHM der Verbundenheit mit der BBR
Tab. 2.1.-1 # Verbundenheit mit dar BBS




7 überhaupt nicht verenden
1 2 . 3 4 5 + 6 + 7 kA
SPS gas 67 25 5 2 - 1
888 SS 63 24 5 2 ** 1
aus ^ 65 ^ 5 2 -
SIS 2 33 43 17 3 1 3
SIS 5 31 46 17 3 2 1
PAS SS, 2. St'j..
3e
1975 
38 . 20 7 4 1
Zeitaagsetadi* 1977 
5$ 25 7 2 3 4
Die Ergebnisse belegen einen ucgewbhcliahen Estwioklucgeap^^mg 
des patriotischen BewuBteeice (auf dieser Ebene!).
NKbread die Studenten Anfang der 70er dehre and aaeh noch 1975 
(BAS) zwar aaeh keinen Bweifel sc ihrer prinzipiellen Verbän­
de nheit mit der BBS liegen, dokumentieren die heutige Stu- 
deatec saseiet ihre uBMHResohrgakte Verbundenheit.
Wie die Ergebnisse der verschiedenen dhhre neigen, eeheint das 
eine Geoerstionefraee es sein. Bis in der SIS (1978 M e  1976) 
untersagten Stadenten behielten ihr AasgssgsR&veaa bei; die 
Ergebciaee der Parlamentaatadie (1975) liegen aaf ähnlichem 
Niveau. Sehen in der Zeitunggetudie wer der erhhhte Anteil 
der vorbeheltloe positiv Urteilendes eufgefallec (s. euch 
Anlage 3). Sie BBS liefert schlleß/lish doch oocitivare Er­
gebnisse.
Das erhöhte Niveau kann keinesfalls mit unterschiedlich zusam­
mengesetzten Populationen erklärt werden* Die verschiedenen 
Studien repräsentieren in etwa gleichen proportionalen Antei­
len die Hauptgruppen der DDR-Studenten., Außerdem widerlegt 
der fachspezifische Vergleich, der Vergleich von Hochschulen 
ähnlichen Profils und der Vergleich-der Studenten einer Hoch­
schule im Laufe der Jahre eine solche Vermutung* Vielmehr: Die 
gunahme der Bindung an die DDR ist an allen Einrichtungen zu 
verfolgen (vgl. Anlagen 3 und 4)* Diese Ergebnisse sind nicht 
in jedem Palle als Erhöhung des sozialistischen Patriotismus 
zu werten; bei einem Teil der Studenten sind die Einstellungen 
zur DDR nicht von entsprechenden internationalistischen Ein­
stellungen begleitet*
2.2. Verteidigungsbereitschaft
Tab* 2,2.-1: Ich bin bereit, für die Verteidigung der DDR - 









1 2 3 4 5 + 6 + 7 kA
SUS ges 43 26 _ 12 8 8 3
SUS HS 47 26 10 7 . 7 3
SUS FS 33 26 15 12 11 3
SIS 2 24 32 27 8 6 3




Auch diese Ergebnisse dokumentieren eine Zunahme das patrioti­
schen Bewußtseins* Das Bekenntnis zur DDR ist nicht nur auf 
allgemeinem Niveau (Gefühl der Verbundenheit) gestiegen, son­
dern auch hinsichtlich der Handlungsbereitschaften, die die
LR 1/138-2/78
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Haltung nur DDR "perabHliohkeltan&her" erfassen. War es beim 
Matrikel 1970 nur ein Viertel der Sochsahtiler, so ist ee jetzt 
fast die Hälfte, die ohne EtaeehräBkuBK bereit ist, die D m  
su verteidigen, - auch unter BAnsafz ihres Lebens^ Mehr und 
mehr Studenten begreifen die D M  als ihren Staat, dem eie sieh 
persönlich verpflichtet fühlen.
Dieses Bewußtsein ist bei Fachschülern nicht se konsequent 
ausgeprägt (sie auch sehen W S  in der BIS beobachtet).
Der Vergleich mit der Entwicklung dieser Haltung beim Matrikel 
1970 (SIS) (vea 1970 bis 197$ etwa gleiches Niveau) bestätigt, 
daß eine neue Generation von Studenten heraagewachsen ist mit 
einem v. hinaichtli^ des patriotischen Bewußteeias - höheren 
ideologischen Niveau als frühere Studenten.
Wie der Vergleich ausgewählter Sektionen ergibt (vgl. Anlage 5), 
ist die Zunahme der Verteidigungabereitechaft aUgeasein zu 
beobachten - sowohl bei Naturwies. /^chnikera eis auch bei den 
Oe Seilschaft swissenschaftlern (Ausnahme: &MB Viwi gegenüber 
den Ökonomen aus Karlshorst). Besonders hoch ist die Zue ahme 
bei den Technikern (z.B. HfV Dresden), so daß die Unterschiede 
zwischen Baturwlss./Technikern und Gesellschaftswissenschaft­
lern weit weniger prägnant sind a^g vor einige Jahren. 
Erwartungsgemäß hängt die Bereitschaft zur Verteidigung von 
der ideologischen Geaamthaltung ab; das zeigt sich auch in der 






Tat* 2,3.-1; I^h bla bereit, jedes Auftrag des Arbeiter* 









1 3 3 4 5 * 6 + 7 kA
S3S gea 33 47 73 a 6 1
S9S NS 38 4$ 73 8 7 7
sus ys 33 43 73 is 5 1
SIS 2 1$ 38 33 § 4 2
SIS 5 t5 % 7 2 2
Auch in diesem Bereich der eer^nl^he^Jl nur EB&
lat eia gswaaha zu varzeiuhaen, gar ai&erg&aga sieht se hach 
lat, wie men,auf Srund dar übrigen Rrgebniaae Mitte erwarten 
KgaaeR.
Bia vorliagaRdea Ergebnisse bilden ata HaBdlangsbereitachaft 
im Vergleich zur Verteidigungsbereitschaft hinsichtlich eines 
etwaa andere gelagerten Aspektes ab,
dährend mit der yerteidigungsbereitachaft eise (fiktive) Allee* 
eder-Niahta-SitRatioR aagaapreahaa wird * und die Studenten 
sich überwiegend hinter die DDR stellen, begreifen viele den 
iBdikator tar Aaftragzaberoaba* ntaht *1. 3rinziBiea*BtHoh*i- 
duaz* eandera ela Stellungnahme za eher alltäglichen Rroaeaees 
and Situationen* Inaafevn käme in den Stellungnahmen nie^t nnw 
die ideolegiache Seaamthaltung aam Auadruck (und daa in der Bet 
weniger prägnant ela bei der Vor teidigungaberal t achaf t * wie 
im Kwreletionsvergleich eraiahtltah), sonders auch daa Var* 
treuaa* daa die Student^ denjenigen ectgegeabriogen, die ihnen 




Das ist sieht "der Staat" an sieh, sonders Lehrkräfte und Funk­
tionäre, mit denen die Studenten in alltäglichen Situationen
Wie gerade die Untersuchung unter des Abealventen (SIS 5) ge­
zeigt hat-, hängt es, neben der ideologischec Ausgaßgspoaition, 
entscheidend von der Gestaltung der kollektives und betrieb- 
11 chen (insbesondere heiter-) Begiahaagea ab, wie sieh die Ah- 
sa&veBtea bewähren.
Wie einerseits die (allgemeine) ideologlache Position Voraus­
setzung ihr M S  soziale Integration ist, so hat andererseits 
dis konkrete Gestaltung dar soziales (berufliches uEd allge­
mein betriebliches) Beziehungen Ninflud auf die ideologische 
Position.
2g des Ergebnisses zur spiegele sich also,
beide Meaente - die allgessise ideoiogieche Position wie auch 
die Vertrauesabeaia&Ragea zu konkreten Besuggpersoae a.
Wie der Vergleich ausgewählter ßektionen und Binrichtuogen 
zeigt, ist die Zunahme (im Vergleich zu M s  SIS-Rrgehnissen) 
vor allem auf das erhöhte Niveau der Naturwisaeaechaftler und 
Techniker . Das, sie eueh der fehlende Unter­
schied zwischen Hoch- und Fachschülers, scheint zu bestätigen, 
daß sic bestimmtes Niveau vertrauensbegründender Beziehungen 
erreicht ist, das bei den gegebeBen Strukturen (säe# Beziehun­
gen — Studenten vor ell#M über des Aktiv der
Studenten) aieht leicht überschritten werden kaen. Die ideolo­
gisches Voraussetzusgea Mar Müden tes (die sich u.a. ia der 
Verbundenheit mit der BBR bzw. der Verteidigungsbereitschaft 





Tab. 2.4.-1* la dar BBR wird die Macht ia meinem Rinne 
auageöbt (Angaben in %)






7 Kberhaupt Rieht meine Meinung
1 2 3 4 5 + 6 + 7 kA
888 gea 49 33 13 $ 4 1
SWS RS 46 31 13 5 4 1
SES FS 43 97 11 3 4 1
SIS 2 33 43 19 4 3 2
sis 5 39 48 t3 3 1 4
Bas erhöhte ideologische Niveau der Studenten -geigt sieh ana& 
im erhEhten Anteilde^er, die ei ab mi t der Maahtauaabung (dem 
System des realen Sozialismus in dar BRd) vollkemsaen einver­
standen erklären. Bel diesem Indikator war sahen bei den Sta­
destes de* Katrikelw 1973 (SIS) eise kontlnuieriiehe 3aaa&a% 
der positiven Urteile zu verzeiahoea. Sie Erfolge der mit dam 
V232. Barteltag eingeleiteten Politik apisgelten sieh in der 
zunehmenden Zustimmung wider.
In der jetzt wiederum erhEhton ^Stimmung drückt ei oh einmal 
das insgeaaat erhöhte ideologische Niveau aas - insbesondere 
bei den feehnikern - andererseits kommen in den Antwortver- 
teiluRgeR (vgl. Anlage 7) der Rektionen und Einrichtungen 
spezifische Niveaus zum Ausdruck* die mit dem allgemeine# ideo­
logischen Niveau nicht in unmittelbarem Zusammenhang atehen.
So erreichen die Mediziner der MLP kein höheres Niveau als die 
Medizinstudenten der XMU (1972) und die Wirtschaftswissen­
schaftler der 3HU kein höheres als die 8koaom*n aus Karlaherst 




sieh ela erhöhtes Niveau* Baigr lat vermutlich zu einem. Teil 
das System dar sozialistischen Demokratie, wie es aa deo B e ­
richt ungen konkret praktiziert wird, verantwortlich su machen.
Die Analyse der Hochs chullehrer-Studenten-Beaiehungen bei des 
9irtaehaftswisa*BS6haftlarB der K%3 bestätigt diese Hypothese 
vollauf. Die Stadestes dieser Sektioa schätzen diese Beziehun­
gen deutlich schlechter eia als vsrgteiahbsre Faahriahtuagea 
(sie meinen eher, daß sie als Studenten oicht als vollwertige 
Staatsbürger adaptiert würden, sie verßeinen stärker ver­
trauensvolle Besiehuageo zu ihres Lehrkräften, daß ihre Lei- 
ctungen gerecht beurteilt würden, die E&iaaagea der Stadestes 
gefragt seien und der Lehrkörper die wesentlichen Probleme 
der Stadeatea kenne).
SWiaahea dieses Etaaobatzapgen (subjektive Situation dar Stu­
denten) uad wesentlichen ideologisches Einstellungen (Macht­
ausübung; Bereitschaft, Jedes Auftrag des Arbeiter-und-Bauern- 
Staates zu gberaehsea) bestehas sag* Besiehungao!
Der Jeweilige Lettuagasttl, das beschick oder Ungeschick der 
verantwortlichen Leitungen, Eindrücke, dis die Studenten im 
aaaittelbaren Erlebensbereich eaapsela* haben Einfluß auf A n ­
stellungen, die gesamtgesellschaftliche Beztehungea reflek- 
tierea* Dazu weist der SUS-Hauptbericht detaillierteres Mate­
rial auf.
Die Beurteilung des "reales Sozialismus" (unter der Rrage- 
steHung# Verbundenheit - Efchtverbaadeahelt) liefert Ergeh* 
Blase, die alt daaea zur Machtausübucg ia hohem Baße überein­
stimmen. * ''
Da "realer Sozialismus* eiooB breiteren Begrlifauafaag besitzt 
eis "Machtausübung", ergibt sich erwartungsgemäß, daß unter 
der Prageetelluog "Machtausübung ..." (etwas) weniger positive 
Stimmen (im Durchschnitt) auf treten.
Die PrageetelluBg nach der Verbundenheit mit "realer Sozialis­
mus" hat (*i^nmi^teT§§r ***^ Machtausübung) zum Ziel, die 
StelluDgaahmeavzur gesellschaftlichen Wirklichkeit au erfas­
sen. Die übereisatiaaeadea Ergebnisse sprechen dafür, daß dag 
gelungen iat. Sur sehr wenige ßtudentea geben eine negative 




halt wählt M a  beiden positiven Bgtreapesitioaea des 7stufigea 
AntwortBiodeils (ttbsr 70 Prozent).
hei der Beurteilung des ^realen Sosiaiiamus" ateheo die Wirt- 
ashaftawiaweHeehaftler nicht hinter den anderen Studenten zu­
rück. Demnach färben ihre - anscheinend aumeist negativen Lei- 
tererfahrusgen - sieht auf ihr Gesamtbild von der soaialistl- 
sohen Geeelleehaft ah, wohl aber, wia gsaelgt, auf wesentliche 
Akzente.
Unterschiede zwischen Sektionen and. Einrichtungen finden eigh 
sussist nur innerhalb dar beiden positives Kategorien. Der Ver- 
gleich seit anderen Einrichtungen, die im Frühjahr 1977 unter- 
aaoht wurden, beet&tigt das vollauf (vgl. Anlage 8).
Die damit zum At**AM§ek htessonds 'für das' gvaell—
echaftliche Ratern des 8eztaliaoaa in M r  DMM beinhaltet auch 
ein festes vertrauen ln die zukünftige Wirtschaftliehe und 
ssalsle ^twicklung. 70 Rpozestder befbsgt^! Studenten ver­
trauen uneingeschränkt darauf (Poe. 1), daß das Leben in ttass- 
rer Gesellschaft iEoser besser werden wird.- Weitere 22 Present 
belegen die Pos. 2. Es ei ad nur sehr wenige Studenten, die kein 
volles Vertrauen in die weiters Entwicklung haben.
Hinsichtlich der patriotischen Einstellungen ist insgesamt 
featzuhalteB* Im Vergleich zu früheren Matrikeln ist eine Za- 
R*hz. !nstntllth*r StitM Mtpi9t;i.ch.R ZMaatMica tMtt- 
zustellen. Diese Zunahme betrifft Studenten aller ^chrich- 
tuojgea; ist Vergleich au den Gesellschaftswiseeaschaftlerc 
haben insbesondere die gachelketadvatea und Naturwisseceehaft- 
ler aufgeholt, so daß die früher fest gestellten Unterachiede 
geringer werden. Die konstatierte ^nAbse erfaßt sicht nur 
die allgemeine Parteisahse für die B8R, sondern neigt sich 
ausdrücklich aaeh in der Zustimaung nur koekreten Au^busg 
dßr.^chl, ^  gssellschsftliehes




3. Einatoliuagea zur SEB
Tah^ 3.1.-1: Dar 8RB ^ ^ h r t  Sie führende Rolle ln allaa
Bereiehen des gesallaahaftliahea Lebens (ia %)




7 überhaupt nieht meine Meinung
1 3 3 4 5 + 6 + 7 RA
sag ge* 64 19 8 3 5 1
S8S HS 6 4 13 8 3 5^ 1
sag 66 21 6. ' 4 4 1
813 2 46 32 13 4 2 2
813 4 4@ 30 13 1 3
ggg Hat./Hat* 
45 33 11 6 8
Teahaiker
63 21 9 4 5 1
Lehrer 85 9 4 - - 1
g*4L (MLD)
54 28 8 6 8 5
W  ( M )
68 13 13 2 3 1
Wivi (Kgg)
69 28. 7 3 1 -
ieehniker FS




Wie aae dem Vergleich mit des BIS-EpgehRiesea vca 1972 und 
1974 ereiahtlich, wird die fahrende ge eellechajrt liehe Ralle 
der SSD von des heutigen Studenten in höherem EaRe anerkannt 
als früher. Der untere Teil der Tabelle seist aus^ daR es 
zwar weiterhin Unterschiede im Prad der Aberkennung gibtt 
diese Unterschiede swiaahea MSt./Sat. und Techsikern einer­
seits und PesellsehagtswisBsnsehaftlern andererseits sind 
aber aieht mehr so groß wie 1972/74. Insbesondere bei den 
Technlkera ist eia großer Eatwisklaagsaprang au beobachten 
{vgl. Anlage 9).
3.2. PefUhLderVerbuhdenhelt M t  der 3333
Tab* 3.2.-1* Verbundenheit mit der BEB (Angaben in %)






7 Überhaupt nicht verbunden
1 2 3 4 5 ^  8 4. 7 kA
SUS ges 32 31 19 9 7 1
BUS ES 34 29 19 8 8 2
aus FS 27 39 19 18 a 1
SI8 2 24 
(%a-/Abaeigung)
39 18 11 6 1
Zunächst eine methodische Vorb^aerkungt
Der Vergleich mit den 818-Srgebnieeen ist diesmal nicht direkt 
mbgiieh, da 1972 die Einstellung nur BSD unter der Fragestel­
lung! %a^/Abnei@mg erfolgte. Aue der damaligen Untersuchung 
liegt aber ein Vergleich der beiden Fragestellungen 3u-/Abnel- 
gung und Verbundenheit "BDR* vor (Anlage 19). Es ergab sich, 
daß die Frage nach der Verbundenheit schärfer miSt. Beim Ver- 
glei^i der Seiden Fragestellungen sind die Ergebnisse wen 
"Zu-/Abneigusg" auf Prund der empirischen Verteilung als "*a 
positiv" aasusetzen. Dementsprechend sind im Vergleich die 
Ergebnisae von SIS 2 au werten. Der ausgewiseene Unterschied 




Trotz dar eingeschränkten Vergleichbarkeit ist festzustollen:
Elt der erhöhten AaerkpBBüng der führenden Kelle der 8SB hat 
eiCh auch das emcticHale Verhältnis zur Partei weiter positt- 
viert. Ober dag Ausmaß de* Zuwachses sind allerdings keine 
gesicherte Aussagen möglich, Bicher scheint aber; Pas Ausmaß 
der smat&eaalen Verbundenheit hat nicht in gleich hahea Maße 
zugencmmen eie die mehr kognitiv geführte BiBsteiiaag aus 
A#*? Partei*
Vor allem* hei der Zunahme im positiven Bereit der Skala ist 
aiaht su Überseen-, daß ja. negetivcB Bereich (fehlende Ver* 
baadeaheit) die Anteile etwa koaataat bleibsR (Pos* 5-7 sei* 
sehen $ % und 8 %; ^e, _ 4-7 zwisehea 16 % und 1# %)*
Das Ast im übrigen auch bei den abpigea EiastelluBgea za 
beobachten* ln der Regel bleibt der As tei l negativer Wertun­
gen suEiBdcst konstant. In einigen Fällen elcd PdarisieruB- 
gec zu beobaehtea; Zunahmen in positiver u^d negativer Rieh- ' 
taag*
W S
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3.3. Bereitschaft, die Parteipolitik zu vertreten
Tab. 3.3.-1: Ich bin bereit, jederzeit die Politik der SED 
zu vertreten (Angaben in %)
Das trifft






7 überhaupt nicht zu
1 2 3 4 5 + 6 + 7 kA
SUS ges 44 30 14 5 5 2
BUS HS 45 30 13 3 5 2
SUS FS 43 30 14 6 5 1
SIS 2 28 37 23 7 4 2
SIS 4 31 36 21 5 3 4
SUS Mat./Nat. 26 33 23 8 9 1
Techniker 40 33 14 . 6 5 1
Lehrer 71 21 4 2 1 -
Med. (MLU) 31 23 17 7 7 9
TV (EMU) 44 31 12 3 9 1
Wiwi (EMU) 50 30 13 ,5' 3 -
Techniker FS 42 32 15 6 4 1
Die Ergebnisse unter dieser Fragestellung bestätigen das bis­
herige Bildü Die Haltung der heutigen Studenten zur SED ist 
positiver .ausgeprägt als in den vergangenen Jahren. Vor allem 
die Techniker weisen im Vergleich zu früher ein deutlich er­
höhtes Niveau auf (vgl. Anlage 11). Bei den Medizinern und 





Wiederum ist auch ca koaetatiereB! .Bef Anteil dar Riehtaa- 
stimmsndeB bleibt trotz dar Erhbhusg dar vorbehaltlos poaitiv 
Urteilendem etwa konstant. Unter. diesem Aspekt ist im Ver­
gleich sh früher eine stärkere PolariaierstaR ^ r  Haltungen zu 
konstatieren (vgl. z.B. io Tab. 3.3,-1* Zandbrne in Pw. 1 /
Abaahme in Pos. 2 and Pas. 3).
Hinsichtlich dar RinetellangeR s w  SRB ergibt sieh zasammen-
Bis .HaAtaag heutiger ääädeatee s w  RRB ist positiver aaage- 
Wägt eis vor einigen Jahren. Bas betrifft sowohl die Agerkea- 
aaa$ ihrer Pährungeroile, das emotionale Verhältnis als auch 
die Bereitschaft, ihre Politik es vertreten.
Bes Verhältnis s w  SSB hat sich eher nicht in gleich hohem 
Rage paaiti viert nie das DI^-Bewagtseic.
Naturwissenachaftler and Mediziaer seieen im Vergleich zu den 
übrigen (Pädagogen - eher aaeh Techniker) einen deutliches 
Bäekstend auf. neben .diesem Bntwschied zwischeB des Faekrich- 
tangen iet der Bi fferenz ieru ngsprozeg innerhalb der Pachrlah- 
ttmgea ca beachten! Bei Zunahme der vorbehaltlos Positiven 
bleiben die Anteile jener mit distanziertem Verhältnis aur 
Partei etwa konstant. Bies bestätigt, dag nach wie vor ein 






4.*!* EtoatellHM smr Sowietanion
Tab. 4.1.^11 QefOhi dar VerbaadeBheitt SH (Aagnbea io %)
1 sehr atark verbabdeo
  %     ^ _ '
4
7 ^barhaupt nicht verbunden
1 2 3 4 5 ^ 6 ^ 7 kA
sus ga s 22 39 22 9 7 1
sus gs 23 3a 22 9 7 1
SUS PS 20 40 21 9 8 1
x) SIS 2 gea 23 41 19 13 3 1
Zaitaags- 
atadle 1977 19 29 22 12 14 4
SUS Sht./Nat. 14 34 24 12 14 -
Teehoiker 17 35 28 10 a 1
Lehrer 4# 45 11 2 2 **
Hed. (sag) 19 33 22 13 J? 6
TV (g%U) 26 38 23 6 5 1
Wi*i (Kgg) 24 44 20 10 3 e*
f a a ^ ^ r  FS 19 38 23 10 10 -
x) Prageatollaog 318$ ZH-/AbnoigHßg
M e  EioateliHog zur Sowjetunion, Aaa globale eaetieaele Vor- 
hältoie, daa alt diea^r PrageetellHBg aageaproeheo lat, lat 
Rieht eo poaitiv aaegepaPHgt wie die Maetellnog a w  SB& (vgl. 
feb, 3#2.-i). Hie Uoteraabiade betreffen vor allea die Aaa- 
pra^eag io Poe. 1 baw. Poe* 2. 1a negatives Bereich (Poe. 4 
bza. 5-7) atlsaMa die Ergeeniaee überein. M e  AaasHpRgsaga^iveaaa 
beider. MaetellaRgebereiehe atlaaea eleo teadeoelell Ubereie.
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Die Einstellungen zur SED und zur SU sind - wie wiederholte 
Analysen im Rahmen der SIS ausgawiesen haben - Kerneinstel- 
lunge&i die übereinstimmenden Daten im negativem Bereich ge­
ben den Anteil dar Studenten mit wesentlichen ideologischen' 
Problemen relativ präzis an.
Während bei den Einstellungen zur SED im Vergleich zu den 
SIS-Ergebnisaen (1972) eine Posltivierung festzustellen ist, 
scheint die Einstellung zur Sowjetunion sich nicht gleicher­
maßen entwickelt au haben.
Die Vergleichswerte in Tab. 4.1.-1 (SIS 2 gegenüber SUS HS) 
sind zwar numerisch etwa gleich - in der uneingeschränkten 
Zuwendung zur Sowjetunion (Pos. 1) dürfte jedoch eia Zuwachs 
vorliegen (wegen dar geänderten Fragestellung; SIS: Zu-/Ab^ 
neigung, BUS: Verbundenheit, s. Anmerkung zu Tab. 3.2.-1), 
gleichzeitig aber auch ein (numerisch auagawiesener) Zuwachs 
der digtaHziere&deB Haltungen (in Pos. 5-7).
Die Analyse ausgewählter Sektionen (vgl. auch Anlage 12), un­
ter Einbeziehung der Zeituogastudie, ergibt unterschiedliche 
fachrlehtünaea&ezifische Entwicklungen. Im globalen Trend: 
PositlvieruB^ea bei den Technikern (HfV, TU Dresden) und den 
Lehrerstudenten aus Zwickau; Ne^ativieruBaea bei den Medizi­
nern, Lehrerstudenten aus Leipzig und Halle und den Mathema­
tikern. Dabei sind Niveauunterschiede nicht zu übergehen (vgl 
in Tab. 4.1.-1 Lehrer, Wirtschaftswissenschaftler und Agrar- 
studentea einerseits gegenüber Mat,/Nat. and Technikern an­
dererseits). Zwischen 4 Prozent (Lehrer) and 36 Prozent (PS 
für Maschinenbau Magdeburg) dokumentieren ein distanziertes 
Verhältnis zur Sowjetunion,
Es lat festzuhalten: Im Verhältnis zu den patriotischen Ein­
stellungen und den Einstellungen zur SED entwickelt sich die 
Einstellung zur Sowjetunion nicht im gleichen Maße aositiv. 
Nimmt man die Verhältnisse vor einigen Jahren (SIS) zum Maß­
stab, dann ist die Divergenz zwischen patriotischen und den 
Einstellungen zur Sowjetunion größer geworden. Ein beträcht­






Tab* 4.2.-1: Sie Meisterung der sissensshaftlieh-teshaisehen 
Revolution ist ihr ans in der KBR nur in engster 







7 überhaupt nicht taeine Meinung
1 2 3 .4 5+64-7 kA
388 Ssehaiker HS 
(Hg? plus 28) 38 38 16 5 9 2
SIS ge* (1972) 39 37 16 5 2 2
(1974) 46 31 14 4 1 4
SIS H W  (4*3tj*) 23 31 31 11 4 -
SIS 388 (4** ) 34 33 21 4 3 -
818 3R Magdeburg (4** ) 29 49 16 4 1 1
Biese Ergebnisse, deren Verglei ehbarkei t uaeinggsahräBkt ge­
geben lat* bestätigen* Ra gibt kei^e generelle Positiv!erung 
der Einstellung zur Sowjetunion (hier unter dem Aspekt der 
wieseaaehaftiish-teehHiacheB Züs&BHaeaarbeit DB^ - SB), viel­
mehr ist eine Polarisierung fegtBustslleB* Sie Besetzungen 
der Extreapoaitionec Rehmen za (Boa. 1 versus Pos* 4 bzw. 
5-7) und die Mittel Positionen (Pos* 2 und 3) sind aohsgsher 




Tab. 4*2.-2t Pie Sowjetunion ist auf dis Bauer wissenschaft­
lich leistungsfähiger als die USA (Angaben io %)






7 überhaupt nicht meine Meinung
1 2 3 4 5+6+? kA'
SUS Techniker HS 43 39 11 8 6 2
SIS gas (1972) 48 30 14 5 1 2
SIS ges (1974) 52 28 13 4 1 1
SIS HfV (4.3tj.)36 % 20 6 1 1
SIS 2gg (4.* )45 28 16 8 2 1
SIS T8 Magdeburg (4." )37 41 17 4 1
Bis Bewertung der wiasengahaftü^en LeistuBgsIähigkai t der 
Sowjetuoioc, die vor allem ideologisch getragen ist, weist 
ebenfalls Mise generelle Vorbeesorunü gegenüber 1 $72/74 auf. 
Wiedsraa finden si^ Hinweise für Palariaierua^Bremesae* Zu- 
cahmea io des uneingeachr&nkten Zustimmungea wie io des Ableh­
nungen und Abnahme dar Häufigkeiten in Fes. 2 bzw. 3.
Bis Anstellung zur Sowjetunion ist damit - i nabe sondere auf 
des Hintergrund der Poslti vierung de# DDR-Eiastellungea - auf 
dem Hiveau reo wer eisigen Jahren geblieben.
Dies als generelle Feststellung. Die sieh aodeateadeo Polari­
sierungen , die besonders bei des Einstellungen zur Sowjetunion 
deutlieh werden, akzentuieren das Hi Id. Einmal ist der Anteil 
mit positiven Aaateüuagea zur Sowjetunion etwas gr88*r ge­
worden. Bei ihnen ist eine bestimmte strukturelle Ausgeglichen­
heit der Einstellungen gewahrt. Andererseits verdient der 
wachaaade Teil der Studenten verstärkt Aufmerksamkeit, der 
zwar positive Anstellungen zur DDR dokumentiert und zugleioh 




Sie Einheit von patriotischem und internationalistischem 3e- 
wußtaein ist bei dieses Studenten sieht gegeben, ihre positive 
Haltung zur DDR sieht vorbehaltlos eis sozialistischer Batrie- 
tissme es Wertes.
ürea^en für diese Entwicklung sied aus unseres Material nicht 
unmittelbar abzuleiten. Mbgiicherweiee provoziert der verstärk- 
te nationale Aspekt in Erziehung und Bildung eine Tendenz der 
Abgrenzung; hierzu tritt - Sie die Eeitungaatudie aachgewieses 
hat - eine recht weit verleitete Übersättigung gegenüber der 
Agitation und Propaganda/Information zur Sowjetunion.
4.3. n.nstenung aur s^alistinahen Staatense^ina^aft
Tab. 4.3.-1; Verbundenheit; sosieiistisahe Staetengenacinachaft





7 übe^aupt nicht verbunden
1 2 3 4 5^6+7 kA
SUS gea 20 43 23 9 5 1
SUS HS 21 42 24 8 5 1
SUS FS 19 45 21 10 5 1
Zeitungaetudie (1377) 17 % 24 12 8 3
VAS HS 70 29 28* * 15 17 1
FAS FS 10 29 29 17 15 -
SIS 2 27 42 20 6 3 3
S IS § 24 43 20 7 4 1
SUS Mat./Hat. 13 35 29 13 12 -
Techniker 17 40 29 9 4 1
Lehrer 34 50 12 3 - -
sed. (MLU) 19 37 21 11 7 7
?v (sau) 21 44 25 5 5 1
Wivi (KBU) 22 50 19 9 -




Die Slobalbewertuag Rer "Sealalistieohea Staatengemeinschaft" 
liefert Ergebnisse, die mit den Bewertungen zur Sowjetunion 
wesentlich Rbereinetimaen. In beiden Bällent etwa 20 Prozent 
geben ihrer uneingeachränkten Sympathie Ausdruck und um 
15 Present haben keine positiven Beziehungen.
Wie bei dar E&BsshStsung von "SowjetanioB* sieh der Anteil un- 
eingeschränkt positiv Urteilender (Boa. 1) nicht (wesentlich) 
erhöht (bzw. abnimmt) und der Anteil mit fehlender oder schwa­
cher Bindung zuBlnsat (Poe* 4, 5-7), ist dieser Prozeß - deutli­
cher noch - bei der BtellaBgRabaa gegenüber der sozialisti- 
gaben Staatengemeinschaft zu beobachten* Bis Ergebnisse der 
Pariamentsstudie (1375) und der Zeituagestudte (1977) bestä­
tigen diesen Trend vollauf.
Die Mnetellung zur gosialisttechaa Staatengemeinschaft hat 
sieh nicht verbessert. im 3egeateil - sie ist (etwas) weniger 
positiv als vor einigen Jahren.
Der Vergleich der Sektionen und Einrichtungen (g. Anlage 13) 
bestätigt, daß dieser Trend fast ausnahmslos auftritt. Bei 
deutliches Unterschieden zwischen den beiden Sruppen der 
Lehrer/Geaellschaftswissengahaftler einerseits und tat./Nat./ 
Techaikera andererseits finden sieh fast ausnahmslos rück­
läufige Trends (PH Zwickau, PH Leipzig, Uaschiehte/Staatsbür- 
gerkuade, Wirtschaftswissenschaftler, Rechtswiaaeaaehaftler, 
Mediziner, Mathematiker, Techniker))*
Wie ia Felle der Einstellung zur Sowjetunion ist festaahaiteB* 
Bla Einstellungen za den aosialistiaeheß Staaten hält mit den 
nationales Einstellungen nicht Schritt.
Wie im felgenden dargestellt, ist dabei eia spezieller Aspekt 
au beachten.
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Tau. 4.3.-2: Die ökonomische Integration der aosialiatisshen 
Länder ist für alle beteiligten Staaten vorteil­








? überhaupt nicht zu
- 1 2 3 4 5+6+7 kA
ggg gea 65 19 8 ' 4 2 2
SUS HS 62 20 9 4 3 2
SUS FS 73 15 5 3 1 3
SIS 3 51 29 13 4 2 1
s^s 5 53 27 13 3 1 4
SUS Mat./Sat. ' 50 24 12 8 5 1
Techniker 57 23 11 5 3 1
Lehrer 79 14 4 1 - -
Med. (MLU) 59 21 10 3 3 5
TV (KMU) 70 16 6 2 4 1
Wiwi (KMU) 55 25 12^ 5 3 -
Techniker FS 71 17 6^ 4 2 -
Die ZastisahRg zur Ukoaom^schCB Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Länder hat sich deutlich erhöht. Wie im Vergleich aaege- 
wühlter Sektionen (Anlage 14) deutlich wird, ist diese Rr- 
hg&aag vor allem auf das wesentlich positivere Urteil der 
Teohoikstudeatea (insbesondere such durah die Stigmen der 
Fachschüler) zuriicksuführea. Aber auch Mathematiker und Medi­
ziner upteilen positiver.
Zwischen der generellen Haltung sur sozialistischen Staaten­
gemeinschaft und dar Beurteilung der Ekenea&seheo Zusammen­
arbeit besteht ein beträchtlicher Unterschiede
W S  '
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Die positivere Haltung zur wirtschaftlichen Zusaame narbeit 
reflektiert mbglicherweiee die kapitalistische Krise und die 
Notwendigkeit zur verstärkten Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Moder;  ^ ,
Zum Stand wesentlicher ideologischer Einstellungen ist fest­
zuhalten; Heutige Studenten drücken stärker sie ihre Kommili­
tonen vor einigen Jahres ihr positives Verhältnis zur DDR aus, 
das betrifft sowohl ihre generelle Verbundenheit als such die 
Bereitschaft zur Verteidigung. Andere Aspekte der Einsatzbe­
reit sehaft haben sich nicht im ^ eishsn..A^ss^ entwickelt wie 
gerade die Verteidigungsberei tsohafti llhre weitere Entwicklung 
bedarf - um einen wesentlichen Aspekt zu nennen - der konkret 
tan Einbeziehung der Studenten in das System der sozialisti­
schen Demokratie. Die Umstellung zum sozialistischen Staat 
ist für viele Studenten wesentlich vermittelt über die Ein­
stellung zu Vertreters sozialistischer Staatlichkeit in ihrem 
Erlebensbereich (Erziehungsträger, die aa der Sektion Stil 
und Ton bestimmen).
Die Einstellungen zur SED haben sich ebenfalls verbessert - 
aber nicht ln gleichen Ausmaß wie die Einstellungen zur DDR. 
Gegenüber diesen Eatwiskluagsbereichen bleiben die iaterca- 
tioRslistisehen Haltungen der Studenten zurück; Es ist. keine 
generelle Poeitivierusg zu beobachten (Ausnahme; ökonomische 
Eusamaenarbeit).
^sonders bei der Einstellung zur Sowjetunion ist eine Polari­
sierung zu bemerken. Lin etwas grdSeyer feil als früher 
(s. Tab. 4.2.-1/2) drückt sein uneingeschränkt positives Ver­
hältnis aus, gleichseitig nimmt aber such der Anteil der Stu­
denten mit distanzierendem Verhältnis zu.
Sei diesem Entwicklungstrend - Positiv texmag der nationalen 
Einstellungen und Stagnation bzw. Negativierdng der interna­
tionalistischen Anstellungen - wächst die Gefahr nationali­
stischen Denkens. Die Einheit von patriotischen und inter­
nationalistischen Einstellungen ist bei einem beträchtlichen 





5. Ideologische .Petition als Aspekt der PeraSnlicäkeitgant-
WiSklMBg
im folgendes wird untersucht, in welchem Z&sammeahaag die ideo­
logische Position mit weiteres Merkmales dar Persönliehkeits- 
antwiekiung der Studenten steht*
Ideologische Einstellungen entwickeln sieh ln der Regel nicht
isoliert* eicht unabhängig von der BntwicklUBg dar deeamtper-
sEaliehkeit, sondern sied selbst als Ausdruck der Pera&allah-
keitseRtwieklUHg, als ein Aspekt dabei* au betrachten*
Je weiter die PersUnlichkeitsentwiekluBg voranschreitet * desto
größer ist die Geschloasen^it der v^^cMedeuen Aspekte der
Pera&aliahkeit, ohne daß eine totale Harmonie zu erwarten wäre;
vielmehr ist ein gewisses Ausmaß der Widersprüchlichkeit als
Ausdruck weiterer EatwickiusgspeteBz es betrachten.
Die ideologische Position wird anhand eiaes susemmeefasseeden 
Typs hastigst* Ausgehend vom Sollbild dar. sogAaliatiaehea Stu­
denten wurden die Einstelluogeu sur BUR, B^ D, SU und cur sozia­
listischen Stsateagameiagehaft susammengefeßt. Die positivste 
Ideologische Gruppe besteht danach aus Etudsntsa, die io allen 
deasaetwa Einstellusgbereiches. ihre vorbehaltlose Zastisamag 
susdrückes, die oegativste Gruppe aas dtudeateß* die in allen 
oder einem Teil uneingesehränkt e Ablehnung ausdrücken.
Io der empirischen Analyse wird dargeateilt* welche Beziehungen 
die ideologische Position (als iibergreifendcB EiRatelluage- 
systom) mit weiteren Aspekten der PersUsllchkeit bzw. Deter­
minanten ihrer Entwicklung aufweiat* Prinzipiell kann es eich 
dabei um WecheelwirkungabesiehURgeR haadela. Objektive Voraus­
setzung dessen ist diegegaatgesellaehaftliche Determination 
der PersöKlichkeitgeRtwiaklung, die sich zu einem Teil Über die 
unmittelbare Lebens- und Arbeitsumwelt des dtudeatea vollzieht. 
Die konkreten lebensumstände sind Ausdruck der gesamtgesell­
schaftlichen Umstände, freilich nicht Ihr mechanischer, unmit­
telbarer Ausdruck. So wie sieh die sozialistische Gesellschaft 
nicht als Summe von ladlvidueH mit Ja konkreten lebeoaumatänden 
auffassen lädt, kann sich für den einzelnen sozialistisehe Ge­
sellschaft nicht in seinen Lebeasaastasdea erschöpfen - ihre 
Bedeutung ergibt eich erat aus der gesamtgesellschaftlichen 
Entwicklung, fixiert in der sozialistischen Ideologie - ihren 




Student sich demnach die sozialistische Ideologie angeeignet 
hat, um so eher ist er fähig, sein Leben in den Gesamtzusam­
menhang zu stellen, ihm damit Sinn und Bedeutung &u verleihen, 
sieh in seiner * unmittelbaren - Umwelt zurecht zu finden.
Bei angefestigter ideologischer Position ist demgegenüber zu 
erwarten, daß die Studenten stärker den unmittelbaren Umstän­
den verhaftet sind, den Zusammenhang zwischen individueller 
Existenz und gesamtgesellschaftlicher Entwicklung nicht her- 
etellen können, stärker Widersprüche erleben - sich selbst 
und ihre Lebensumwelt weniger positiv gehen.
Insgesamt ist zu erwarten, daß sich Studenten mit unterschied­
lich ausgeprägter ideologischer Position in wesentlichen Aspek­
ten ihrer Terabalichkeltsentwiokiung unterscheiden.
Bei der Voraussetzung grundlegender Unterschiede - unterschied­
licher Verarbeitungsweise unmittelbarer Erfahrungen - bei ideo­
logisch fortgeschrittenen und weniger positiv entwickelten Stu­
denten, ist nicht anzunehmen, daß die (subjektive) Dialektik 
von unmittelbarer Erfahrung und gegaAtgegellsohaftlicher Erfah­
rung (qua Ideologie) prinzipiell aufgehoben würde. Auch Idee- 
logisch fortgeschrittene Studenten sind dieser Dialektik unter­
worfen. Ein prägnantes Beispiel bieten — 'wie bereits darge­
stellt - die untersuchten Wirtschaftswissenschaftler, bei denen 
anscheinend das System der sozialistischen Demokratie ungenü­
gend entwickelt ist (Beziehungen zu des Hochschullehrern) und 
die diese Erfahrung auf gesamtgesellschaftliche Belange aus— 
dehnen (relativ geringe Identifizierung mit der Machtausübung 
ln der DER, geringe Bereitschaft zur Übernahme von Aufträgen 
des Arbeiter-und-Bauern-Staates).
Trotz der komplizierten Wechselwirkung zwischen ideologischen 
Einstellungen und weiteren Einstellungen, wird im folgenden 
der Einfachheit halber von der gegebenen Ausprägung der ideo­
logischen Position aasgegangen und untersucht, inwiefern die 
Ausprägung der anderen Einstellungen davon statistisch abhängig 
ist. Die ideologischen Einstellungen werden als "unabhängig" 
betrachtet, die anderen als "abhängige". Bei einer Zuatands- 
analyse ist dieses Vorgehen in gewissem Maße berechtigt.
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5.1. Ideologische Position und Studenten-Lehrkräfte-Beziehuogea
Des 3tudenton-Lehrkrdf te-Verhäit n is, ein wichtiger Aspekt der 
sozialen Beziehungen der Studenten überhaupt, ist wesentlich 
für die Effektivität von Erslehunga- und Blldungsoi oflüsson.
Die sozialen Beziehungen werden entscheidend davon bestimmt, 
welches Bild die Partner dieser Beziehung voneinander haben.
Wie sieh zeigt, stehen die ideolegiaohen Abstellungen der 
Stu^nten in deutlichem Zusammenhang mit dem "Bild" von ihres 
Hochschullehrern, dem sozialen Klima an der Binrichtung/Bek- 
tlon.
So beurteilen 40 Pr egest der ideologisch vorbehaltlos Positives 
die Atmosphäre zwischen Studenten und Lehrkräften als ver­
trauensvoll, aber cur cs. FD Prozent der Studenten mit ideo­
logischen Vorbehalten (Relation 2:1). Bel des Indikatoren;
Die Leistungen würden gerecht beurteilt, die Meinungen der 
Studenten seien immer gefragt, von den Studenten würde su- 
aehaead mehr äolhständigkeit und Verantwortung gefordert, fin­
det sich dasselbe Verhältnis (2 ; 1 zugunsten der ideologisch 
Vorbehaltlosen). Bei den Indikatoren: Der Lehrkörper kenne im 
wesentlichen 'die' Probleme der Studenten und die Studenten wür­
den als vollberechtigte Staatsbürger akzeptiert, verschiebt 
eich das Verhältnis sogar auf 3 :1.
Je nach ideologischer Position wird die aeaiale Umwelt, die 
eigene Position in den sozialen Beziehunges, unterschiedlich 
wahrgeaeMBeeB,
Es Ist einleuchtend, daß daraus eins unterschiedliche Aufge­
schlossenheit gegenüber den Einflüssen der Erziehungsträger 
(Bildung^ Erziehung) und eine unterschiedliche Eigeninitiative 
und Aktivität resultieren können.
Dieser Sachverhalt wird auch sehen deutlich bei der ElaaehRt- 
auaa der fachlichen Qualifikation der Lehrkräfte. Hinsichtlich 
der Globalbeurteilung der Qualifikation der Lehrkräfte auf dem 
Gebiet der fachlichen Spezialausbildung kommt der Trend (zu­
nächst) nur relativ schwach zum Ausdruck: die fachliche Quali­
fikation der HL-Lehrer wird (global) sehr unterschiedlich - je 
nach ideologischer Position - bewertet.
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Erwartungsgemäß geigen sieh solche Unterschiede besonders deut­
lich bei der Beurteilung von Merkmalen, deren ideologische Re­
levanz augenfällig ist* Aber auch bei der Beurteilung einzel­
ner Merkmale des Fachstudiums finden sich a.T. gravierende Un­
terschiede, teilweise so groß wie bei ideologisch relevanten 
Merkmalen; so bei folgenden Indikatoren: In der faahsoasifi- 
sohaa lehre wurden Basügs zur Praxis hergestellt, für dag 
Selbststudium würden genügend Hinweise gegeben, atudeaten wür­
den an die Forschung herangeführt, verschiedene LÜsungewege 
würden dargelegt, auf odfeoe Probleme würde hingewie-sen und 
die Lehrkräfte charakterisiertes des eigenen Standpunkt.
ähnliche Unterschiede ergeben sieh auch bei der Beurteilung 
der vsrwshiede&es Lshrfsraea hiaelchtlich ihrer Effektivität 
für die Ausbildung. Vorlesungen und Semiaare Im Spezialfach, 
Übungen und Konsultationen^ die Teilnahme an Jugendobjektes, 
Zirkeln und kollektiveß S-tudteafaraen, Spraahauebildung, Be­
rufspraktika und Selbststudium - besondere gravierend (wieder) 
ML-Varlesuagaa and Besinere - werden je nach ideologischer 
Position eie sehr bsw, weniger effektiv gewertet,
Studenten unterscheiden eich also anhand ihrer ideologisches 
Position wesentlich hinsichtlich, ihrer Aufgeschlossenheit ge­
genüber dem Eraiehaags- and Bilduugsengebot.
5.2. Ideologische Position. Studienmotivation und Studien­
aktivität
Unter Studienaktivität-werden zunächst nur - ausschnitthaft - 
einige Fermen der selbständigen Arbeit verstanden (Arbeit in 
Büehereiea; Stadium von Fachzeitschriften; Besuch voa Vor­
trägen, BiskasBiocoR; berufsbezogene Aktivitäten außerhalb 
das Lehrprogramms - wie Übersetzungen, PionlerleltertStig- 
keit, Mitarbeit in studentischen Konstruktionsbüros).
Bag Verhältnis der ideologischen Lxtramgruppen in Ausmaß der 
Teilnahme beträgt im Schnitt wieder 2 t 1 sagunsteo dar Ideo­
logisch Positiven,
Auch wenn man aaaimmt, daß diese Angaben nicht völlig reali­
stisch sind (möglicherweise auf Grand des positiven Selbst­




gebaisee zumindest de# weit höhere Intereaae an diesen Ar- 
beitsformeo, eine gesteigerte, Bereitschaft zur Mitarbeit.
In den Ergebnissen kommt eine unterschiedliche Auffassung vom 
Studium zum Ausdruck; ein beträchtlich größerer Teil der idee- 
logisch Positiven meint z.B. "schon jetzt" wissenschaftlich- 
produktiv tätig zu sein.
Aus einer solchen Ausgangshaltung, die das wissenschaftlich- 
produktive Moment "sucht", resultiert schließlich eine andere 
- produktivere - Bewältigung des Studiums.
Die produktivere Haltung der ideologisch Positiven zum Studium 
keamt auch in selchen - ailgemeiaeR-Studieamotivea zum Aus­
druck wie# sich Beglichst allseitig bilden, selbständig ar­
beiten, wiaaeaaehaf11tch-produk tiv arbeiten, die Studienauf­
gaben möglichst vollständig erfüllen.
Diese unterschiedlichen Haltungen zum Studium finden ihre ^t- 
sprechung in den Projektionen auf den künftigen Beruf. Ideole- 
gisch Positive möchten eher eine Tätigkeit mit schöpferischen 
Anforderungen übernehmen; zugleich messen sie bei ihrem künf­
tiger)' beruflichen Ansatz nicht nur politischen Kenntnissen, 
dem geselleshaftli sh-peli tischen ^gage&ent. bzw. der gesell­
schaftlichen Aktivität ein höheres Gewicht au, sondern auch 
fachlichen Kenntnissen, wissen schuft 1 i ch-pr ödaktlvan Fähig­
keiten sowie sozialen "Fähigkeiten " (sich las Kollektiv ela- 
ordnen können, ein Kollektiv leiten können). Batsprechende 
Unterschiede ergeben sieh such bei der Anstellung auf die 
künftige weitere Qualifizierung im Beruf. Beträchtliche Un­
terschiede zeigen sich" schon bei der'Orientierung auf die 
fachliche Weiterbildung, noch deutlicher sind eie bei der ge- 
sellsehaftswisssnscheftlichen Qualifizierung. Auf diesem Hin­
tergrund ist es nicht verwunderlich, große Unterschiede in 
der Berufsverbuadenhai t zugunsten der ideologisch Positiven 
festsustellen.
Ideologisch Positive sehen ihr Studium stärker als Beitrag zur 
weiteren Entwicklung des sozialistischen Steates - auch aus­
drücklich unter dem Aspekt, "Hänschen" zu helfen, sie zu un­
terstützen (der anhieteriscke Humanismus verliert anscheinend 
mehr und mehr an Gewicht), an der Achtung des Kollektivs ist
Ihnes stärker gelegen. Andererseits treten bei einigen Indi­
katoren keine bedeutsamen Unterschiede auf (finanzielles In­
teresse , eines eigenständigen fachlichen Beitrag au leisten, 
Porachungestudent bzw. Assistent su werden).
Studenten mit ideologischen Vorbehaltes lassen insgesamt eine 
weniaer deutliche Profilierung ihrer Studienaotivation erken­
nen - mit Aaagghma ihrer laxeraee Arbeitsmoral: sie tolerieren 
eher MittelmaS im Fach; meines häufiger, nicht alle Lehrver­
anstaltungen besuchen au müssen, der Kritik der Gruppe - wagen 
mangelnden Studiereae - fühlen sie sieh weniger aaggeaetgt* 
Ideologisch Positive nutzen eher die Wochenenden für da# Selbst­
studium, meinen demzufolge auch, einen größeren Anteil der 
tibertrager.aa (Selhst-)StudlssgufgabeB zu erledigen* Bei diesen 
Veraussatauagea ist es auch folgerichtig* daß sie sich in stär­
kere^ , Maße einen den Studienanforderuagen eateprashesdes Ar­
beitsstil augehreiben.
Differenziert man die gtudiesaoferdaruageß hinsichtlich ihrer 
Gruhdanferderungen in fachlich-intellektuelle, aotivationaie 
und politisch-ideologische, so finden sich - in der Reihenfol­
ge der Nennung - größer werdende Unterschiede zwischen der. 
ideologisches Gruppen.
Bei den intellektuellen Anforderungen .(der S6lbsteiHS6hKtsa.Bg!) 
ist (nur) eie allmählicher Abfall der Leistungsfähigkeit mit 
dem abnehmenden ideologischen Niveau zu beobachten (Fähigkeit, 
des Lehrstoff schnell zu verarbeiten, Pakten merken. Wesent­
liches erkennen, in Zusammenhängen denken u.a.). Für die Cha­
rakteristik der Studenten ist es aber- nicht unwesentlich fest- 
xusteLlea, daß sich die ideologischen Eg^rgmgruppen in der 
Selbsteinschätzung der intellektuellen Grundfunktihnen deut­
lich voneinander abhaben. Ideologisch Positive haben ein we­
sentlich positiveres Bild von ihrem intellektuellen Leistungs­
vermögen!
Bei Leistungsfähigkeiten, die stärker motivational gesteuert 
sind (konzentriert arbeiten, die Studienverpfliahtangen er­
füllen, das Wissen selbständig vertiefen, eia strenges Ar- 
beitaregime über längere Zeit einhalten, die Selbatstudien- 
aeit rationell nutzen), treten die Unterschiede zwischen den 
ideologischen Gruppen noch deutlicher zutage.
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Fähigkeiten mit politisch-ideologischem Kontext (Im aktuellen 
politischen Ereignissen eine eigene Meinung bilden, in Dis­
kussionen den Klassenstandpunkt vertreten, im Verhalten den. 
Klassenstandpunkt deutlich machen) lassen sich am deutlich­
sten anhand der ideologischen Positionen differenzieren (ins­
besondere die beiden leisten Indikatoren).
Entsprechend steht auch die gesellschaftliche Aktivität in 
deutlichem Zusammenhang mit der Ausprägung der ideologischen 
Position.
5*3*. Ideologische Position und sociale Integration
Die bisher vorgestellten .ErgebniBse beinhalten immanent Aus­
sagen cur sozialen Integration. Ute vargeateHten - unter­
schiedlichen - Binatelluagsstrukturea sind sicht denkbar ohne 
diese aotersahiedllehe sosi&le Integration als Veapausaetzuag 
und als Felge,
1a dar tat sind die ßtudentoB unterschiedlich fest in den 
PBJ-/Sesinarkcllektivan integriert. Als Ausdruck dessen soll 
auch das Verhältnis cur Leitung der FBJ-Gruppe stehen. Ideolo­
gisch positive Studenten drüekec iQ weit höherem Maße ihres 
üruppenleitungan ihr Vertrauen aus, die Arbeit der Gruppen­
lol tung erfährt durch sie besonders in folgenden Aspekten eine 
bessere Beurteilung: ihre Aktivitäten cur Erhöhung der Stu­
diendisziplin, zur politischen Diskussion, zur Gewährleistung 
des parteilichen Auftretens der Gruppensti tglieder und zur 
Eatalaklasg des geistig-kulturellen lebeas.
Studenten mit ideologischen Vorbehaltes*hetoaea in ihres ge- 
urteiluHgen der Qruppenloitungen stärker den formalen Aspekt 
ihrer Arbeit (das Abfassen von Berichten, Teilnahme an Anlei­
tungen asd Versammlungen).
ähnliche Unterschiede - a,.T. aceh deutlicher ausgeprägt - 
ergeben sich bei der Beurteilung der Arbeit der FDJ-Sekticos- 
leitungea eaw. GOi,
Diese Ergebnisse beleuchten erneut die Problematik des deter- 
Einierendea Einflusses ideologischer Binatallungoa auf das 
Denken und Verhalten der Studenten. Unter der Voraussetzung 
positiver ideologischer Haltungen zeigt sich eine große Auf-
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geachloseenhoit gegenüber dem Erziehungs- und BiIdungsapgebot 
(Positive pohitivieren sich), Studenten mit ideologischen Vor­
behalten stahea diesen Maßnahmen priaaipiell (aber insbeson­
dere im ideologischen Bereich) mit Vorbehalten gegenüber; auf 
Grund ihrer andersartigen ideologischen Voraussetzungen kommt 
des Angebot entweder überhaupt nicht an oder wird nicht adäquat 
verarbeitet*
Besonders deutlich wird diese Divergenz 381 der Beurteilung des 
nar^ijmus-Lehioi^us-GruDdlageostudium s. Während der größte Teil 
der ideologisch Positiven ihm,a.B. das Merkmal "hilft mir bei 
der Erklärung gesellschaftlicher Prozesse suschreibt, tuh das 
nur relativ wenige derer mit ideologischen Vorbehalten* 
Stadesten mit ideologischen Vorbehalten stehes sieht nur der 
FDg-grappe eher d&atgaBieri gegenüber, sondern sind auch weni­
ger häufig inf ereilen (freundschaftlichen) Goeprächskroiaen, 
in denen pelltische, fachliche oder kulturelle fragen disku­
tiert pwrdeh, angeschlossen* Das zeigt si.ch "bei Gesprächs­
kreisen mit Anschluß von "Erais^sgsträgara* (Lehrkräfte, 
Forschungsstudenten, Assistenten,. Puhktiocäre der FDJ und,Par­
tei) und bei Gesp^chskrsisaa im Rahmes der fDJ-/Sominargru.ppo 
besonders auffällig. Unterschiede lassen eich aber auch noch 
im privaten Bereich (Blfern, Partner) Nachweises..
5.4* Ideologische Position und Freizeit
Abschließend soll untersucht werden,, in,weichem Xusaameahssg 
ideologische Anstellungen mit Freizeitinteressen und Verhal­
tes stehen. - ' ^
Ausgehend von den bisherigen Ergebnissen ist zu erwarten, daß 
sich ebenfalls Unterschiede zwischen den ideologischen Grup­
pen zeigen werden, denn Preiseitinteressen und Verhalten sind 
keine lädierten-Bereichs, unabhängig von„der GesamtPersön­
lichkeit, ihren Grundteadaa ze o und Hauptaktivitäten*
Dabei ist sicht zu erwartea, daß sich in eilen Freiseitberei- 
chen Unterschiede naohweiaea lassen mit gleich großes Diffe­
renzierungen ,
Bur Analyse stehen sowohl das Interesse an bestimmten Aktivi­
täten als auch Angaben über die Realisierung cur Verfügung.
Im allgemeinen stehen Interesse und Realisierung nicht in 
Uberaisstigsaang,
Keine bedeutsamen Unterschiede zwischen den ideologischen 
Positionen ergeben steh hinsichtlich der FreizeitinteresBen/ 
des -verhaltene ia engeres (konservatives) Sinne (allgemeine 
Geselligkeit* Reisen, Besuch von Gaststätten, Kartenspielen), 
Allerdings zeigen sich bei T^annen^  und "Sport" ein stärkeres 
Interesse und Realisierung der ideologisch Positiven. Das 
stimmt mit der festeren sozialen Integration dieser Studen­
ten Übereis.
Bei des latereeaea und der Realisierung von Tätigkeiten, die 
auf die private Sphäre beäugen sind (zusätzlich, Geld verdie­
nen, Zuwendung zun Partner), kehren sich die Relationen um: 
Stadestes mit ideologisches Vorbehaltes orientieren eich stär­
ker darauf.
Bei Interessen/Verhallen.mit ästhetisch-künstlerischer Kompo­
nente finden sich folgende Verteilungen:
1. Bla mittleren ideologischen Positionen profilieren sich am 
wenigsten,
2. Bei den "gängiges** XasatiormeB (Banahäftlgaag mit Belletri­
stik, Musik, Theater, Konzert) unterscheiden sich die ideo­
logisches Extremgruppes hinsichtlich des Interesses sieht: 
bei der Realisierung ergibt sieh felgende Reihenfolge:
1. Studenten mit starken ideologischen Vorbehalten
2. ideologisch Positive
3. mittlere ideologische Positionen '
3. Bei künstlerischen ^Spegial-Dlesipllnen (rezeptive Beschäf­
tigung mit Kunst - außer Musik and Belletristik schöpfe­
rische Tätigkeit und ästhetische Gestaltung der privaten 
Sphäre) dominieren die Studenten mit starken ideologischen 
Vorbehalten im Interesse and Verhalten.
Sieht man auf diesem Hintergrund das Interesse für Kino - daa 
Interesse ist bei dieser Ideologisch (negativen) Gruppe am ge­
ringsten - kann man annehmen, daß sie eher die ästhetische 
Exklusivität suchen.
Genaueren Einblick in Suenmnenhäage wird auch hier der Hsupt- 
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Anlage 1
"Dar SarxlsmKS-&emiHi&^K8 Ist die einsige wissenschaft­
lich begräadat# WaltangghRugBg" (Aaga&ea la %)








1 2 . . 3 4+5+4+? M
SUS BS 79 11 4 5 ' 1
313 2 38 20 3 5' 1
sis 4 70 18 5 4 1
Vergleich ans^ewäältar Sektionen (SIS 2)
1 2 . 3 4+5+6+? kA
PR gariekatt SIS 75 14 5 4' 1
sus 93 3 1 1 1
Hf? Dresden SIS 52 25 17 6 2 .
aus 76 13 5 5 -
TH Magdb. SIS 61 29 7 1 ' 1
TU Dresden SUS 79 11 4 . 5 —
EäU S&edis. ' ais 6s 22 7 . " 5- 5
KLU laedig. aus 62 21 4 7 5 .
KM9 Gesoh. 'SIS $6 - 2 am 2
M1U §a.**Sta aus $6 3 1 4m- -
KNU Mathe SIS 52 23 12 12 2
aus 59 22 6 12 -
IH3 Karlsh. SIS 97 3 - - —
KM9 Wlwi SUS 8$ 8 2 1
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A n lage  2
"Aash in der BUB wird der BcaialigRua Sieges" (Angaben in








1 2 3 4+5+6+? kA
3U3 MS ' 56 2t ß 11 2-
SIS 2 43 32 15 6 1
313 3 . 45 23 13. 5 4
giish an.: er Sektieaes
i 2 3 4+5+i+7 kA
FH Hwie^ 'ga 818 55 26 12 5 1
SMS 53 24 7 11 1
HiV Dresdes; 815 33 35 19 -
SMS 53 22 1t 10 3
TH Nagdb. SIS 45 31 16 s 1
TU Dresden aus $7 22 12 1
KMg Media. SIS 42 17 - 5 6
MLM Media. 333. 43 -tß .9 2^3 7
a^-3e#eh. SIS 70 19 7 - - 2
m.U Ge-Sta SSS ?1 17 4 1
Km? Mathe SIS 37 34 19 10 1
SMS 54 17 18 9 1
Hfü Karlah. SIS 33 23 7 2
KMU 3iwi 3SS 59 21 2 19 e<+
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Anlag# 3
Zeitunga-Stadle (^rHhjahr 1377)








1 2 3 4+5+6+7 kA
gaa 59 25 7 5 4
& * 55 27 8 7 3
w 62 24 7 3 3
H-1 Laipsig 81 13 2 1 3
HU Rewi 84 7 4 3 1
HU Hathe . % 34 4 4 2
HU ^d. 51 27 12 8 2
'Hi Magdab. 58 32 6 - 4
TH Leipzig 46 28 7 8 11
Ing.Baa Laipaig 43 31 12 18 4
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1 2 3 4+5+6+? kA
SIS 2 33 43 1? 4 3
SIS $ 31 46 1? - ' 5 1
PAS HS 




59 25 7 5 4
sus ns 69 24 5 2 1
Vergleich auayewhh Sektionen. (SIS 2)
1 2 3 4+5+6+? kA
PH Zwickau / SIS 49 32 13 3 3
PH Zwickau / SUS 84 13 , 3 - -
HfV Dreeden SIS 24 38 # 9 2
SUS 62 31 4 2 1
SIS a^gdeb. 26 52 13 2 5
SUS IU Dreed. 69 24 5 2 -
SIS KäS Med. 33 41 12 4 9
SUS MLU Med. 56 27 9 3 5
SIS KMU Geech. 60 32 5 4
SIS MLU Ge-Sta ae 11 1 1 -
SIS ^  Mathe 24 35 23 8 5
SUS UHU Mathe 52 37 6 5 **
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"Iah bin bereit, für die Verteidigung der DDR mein 
Leben einamsetnea" (Angaben in %)







1 2 3 4+S+6+7 kA
SUS Hg 47 36 18 14 3
Egg. 2 24 33 27 14 3
SIS 5 24 28 % 14 4
Vergleich wähltar S<^ kt^ ogen
1 2 3 4+5+6+? kA
PH gwiskaa. SIS 35 34 17 14 3
ggs 5? 38 10 6 1
HfV Dread. §13 12 35 25 . 28 -
aus 41 23 12 15 3
Magd. SIS 24 32 32 8 5
W  Breed. 8US 49 23 10' + - 14 3
Maa* m ? . sis 21 31 26 13 8
Med. MLR - das 3$ 25 17 18 11
Gesch, 3M3 SIS 4$ 33 16 13 4
3e-Sta HLU SUS 67 26 3 4 ee
Mathe KM8 SIS 18 24 33 24 2
89S 37 28 15 18 1
Rfü Karlsh.SIS 42 34 15 6 3
Siwi KSR S3S 43 28 13 18 2
"Ich bin bereit, jeden Auftrag dea Arbeitar-Ußd- 
BauePR-Staates %a erftiHen" (Angaben in







1 2 3 4+5+6+? kA
3US gg 26 40 13 IS­ 1
SIS 2 16 38 33 IS 2
SIS 3 15 38 32 11 . 4
h aaaKbwähltar Sektionen
1 2 3 4+5+6+? kA
PH ZrWiakau SIS 34 35 24 8 1
SPS 36 14 -5 '**
HiV Dresd. SIS 9. 22 42 ' 28 -
SPS 24 38 24 16 t
TH Hagdah. SIS 13 44 36 ? 1
TP Dreed, SPS 2? 40 13 1
Km?E*d.' 318 -16 35 32' 12 6
KL3 Med. $38 25 32 17 20 6
Geaeh. KMU ' SIS 37 40 14 7 2
8e-Sta MLP 838 % 53 8 4
Mathe KEP 818 8 32 35 24 1
838 15 33 27 19
Hf3 gariah. 818 23 4? 25 3 1





"iß der DDR wird die Macht in meines -Sinne 
ansgehbt" (Angaben in %)








, , ,.i. 2 3 44-5-t4*7 . kA
aus ns 46 31 13 '9 1
SIS 2 33 40 19 6 2
SIS 5 33 40 13 4 4
Vergieieh eh Lter Sektionen (SIS 2)
1 2 3 44"5-+6*^7* kA '
ES Swickau SIS % 25 14 5 1
SUS 64 27 6 4 1
HfY Dreed. SIS ia 38 26 17 1
SUS 41 36 16 —
fm nag&6 SIS ES 4S- 25 - 3 5
TD ^eed. SUS 50 27 17 6 et
14ed. E M SIS 34 35 e * 6
Med, Miü SUS 34 32 13 15 7
Gesoii. AHU SIS 63 25 3 5
Se-Sta. MIU SUS 69 - '26 3 3 -
Mathe, KMU SIS 18 41 26 16 1
SUS 23 36. 15 18 -
Hfo Earl'sh, SIS 53 35 11 2 -
Wiwi 8HU SUS 42 35 15 7 1
A a ia g e  8








1 2 3 4+5*6+? kA
sus gaa 40 37 12 .7 4
58$. HS 42 33 12 7 4
F3 36 40 13 '? 3
PB w^ie'kan 53 33 ? 4 1
HfV Dresden 35 39 16 ? 3
TU Dresden 44 32 13 8 4
MLU 3äsd, 38 34 11 9 8
KHU Bhgra* 28 43 14 9 6
KMU Mathe 23 37 16 11 6
SMU Wiwi 52 3? 8 2 1
ZaitRs^a-Studte 197?
1 2 . .3 __.4+5+6+?._ .. kA
gas 32 3? 1^ 15 5
EH Leipzig 43 " 31 8 9 3
HU Rewi 63 25 6 . 4 1
HU Mathe 36 37 24 9 4
BR Med* *34 37 10 16 3
TH Magdeb. 33 43 23 6 4
TS Leipzig 19 44 8 1? 11





"Ber SS3 gebU.hrt die führende Ralle ta allen 
Bereichen des ggesellaehef t liehea Leneae^ (Aagahed in %)







1 2 'S 4 * 5 * 6 + ? kA
SUS RS 64 13 6 8 1
S I S  2 46 32 13 6 2
S I S  5 43 32 11 6 4 .
V e r f i e l e h a u e n e w K h lte r
1 2 3 4 + 5 *6 + 7 kA
PS R i e k a u S I S 62 28 5 4 4
BUS 8 ? 3 4 4 1
HfV B r e e d e a S I S 25 32 31 11 1
BUS 56 27 i 1 11 i
IH Magde b.$ S I S 32 43 15 , 7 4
PU B r e e d e a SUS, 63 21 -' 8 7 i
Med, KäU S I S 4 3 33 , 14 5 6
Med, MLU SUS 34 20 8 +4 5
S I S 8 4 9 4 4
U e - S ta  MLU SUS 83 11 4 1 1
^ a t h e  KMU S I S  - 2?' 3 a 16 m i
SUS 43 32 9 15
K a r l s h , S I S 77 18 4 1 -**
Wiwi '3$K? SUS 6$ 20 7 4
W S
LR 1 /1 3 8 - 2 /7 8
B l a t t  50
Anlage 10
BlaetellHRg sar BBR (Angabas in %) SIS 2 (1972)








2 _ 3 4. 5 $ 7 kA
Zu-/Abneiguag 42 43 10 3 1 - ( ) 1




A n lage  11
"iah bla bereit, jederzeit die Palltik der SED 
vertreten'' (Abgaben iß %)








1 . 2 3 4*5*%+? kA
SOS 8# < 49 30 1.3'. '^ 10 ' 3
nid 2 28 37 23 14 2
SIS 5 31 37 20 .? 4' ,
?er#.leiah aaa&ewählter ga&tieaea 681# 2)
1 2 3. 4+S+6+7 kA
P8 Zwiakaa SIS 43 -28 17 4 1
SMS ?o 22 4 3
Hf? Breadaa 31#' 12 32 33 ' 23 -
SOS ^ 3? 34 16 11 —
%K Be#eb. SIS 21 44 ,25 . -. 9 1
18 Bpgs&, S8S 43 32 13 12 1
3*6, E38 . SIS 23 33 27 3 8
Mad. .^8 ^ S%S 31 29 17 14 9
Oaaah, W SIS 45 23 9 3 2
Se-Sta 3&8 . #8# . 73 21 4 3 1
8&the SH8 SIS 13 34 29 25 1
sas 25 , 34 22 19 ^
Hfü iarlah. SIS- 53 ' 35' . 11 2 1
Wtm KHS SOS 50 30 13 a -
W S
LR 1 /1 3 3 - 2 /7 3
B l a t t  52
A s la y #  12






1 2 3 4*9+6*7 kA
SUS HS 23 _38 22 16 1
Studie (137?) 19 29 23 18 4
KIS 2 (1972)
Sa*/&baaigaRg 23 41 15
Var^leish er S(^ kstes#a (SIS 3 / Zaitaaggi-*Städte
* 2
1977)
3 - 4*5+&*7 kA
PH aaiskRa SUi? 41 8 4
SIS .38 % *5 9 * 2
PH Leipzig $-St-nd* 33 14 12 3
BIS 46 43 7' - ^ g
TH Magdeb. Z-Stud* 14 35 28 2o 3
i&T 1! 4ö 27 28
H#R* HLU BUS 19 33 22 20 6
SU . Z-3ta#* 1? 33 19 32 2
SMS sia - 27 3a - 19'. 13 3
TU BrosR* BUS 20 37 25 17 l
Hf? Brasa, S W 13 34 , 32 49 1
SIS 8 % 23 31
ge-S3a HLU aus 39 43 14 5
Ueeelt... SIS 58 33 7 - 2
Ma.ta& gnu aus 13 31 24 32
HU 3*.sttid. 10 32 34 23 2
g m SIS 12 34 22 31 ' 1
HU Rawi %-*StKd. 45 34-' 14 75
TH Leipzig S-Stad, 4 24 23 35 * ^
lag.Bau Leipzig Z-Stad. - € 25 26 37 5
W S
LR 1 /1 3 8 - 2 /7 8
53










/ . . .
1 2 - 4^5^7 kA
sws m 21 42 24 13 i'
SIS 2 27 42 20 11 3
SIS. 5 24 43 28 ' H  1
FAS HS 10 2,3 28 32 - 1
2eltnnge-Stad. (HS) 1? % 2,4 28 3
'Verbleish aas.^e^ählter Sektionen (Ba-ate SIS 2)
1 2 3 4 + M * 7  M
m  SIS 41 36 "4 4. 3
'SS8 34 54 3 3
g^-ftud. FH Läi#ig 25 43 18 9 3
Mtad. IC? Mathe/
Rtysik 5 42 3^  < 29 ' 2
XäU Weeah. #1# 56 28 11 . <* 5
M H  Se-Ste SWS 35 4§. 1,3 . - 4 ' ##
Hf3 narlgh.SIB 48 41 13 . 3 4
Wiwl m s  . SHS 22 58 1% 3 #*
Z-Stnd, HW Raai 38 31 17 12 1
1H Ma#ab. SIS 19 48 21 8 5
S-Stud, Mugdab. 16 44 23 14 4
TW Byaedea SHS . 18 41 26 13 ^
* $-Stad. TS Leipzig 6 26 28 2a 11
H W  Dyead. SIS 18 33 23 19 2
H W  &P96d, SWS 14 39 32 14 9
HMH Med, SIS 28 41 14 7 9
MM? Med. SWS 18 37 21 18 7




Skenemisshe IstagratioR der gokialiatisahea 
Länder Lat für alle beteiligtes Länder verteilhaft" 
(Aagabas in %)








a 3 4+5+6+? hä
SUS HS 62 - 20 9 1
SIS 2 51 23 13 6
SIS 5 53 2? 13 4 4
Verblei sh. aua^ gi - .SeRti3#Oß (SIS 3)
1 2 3 4+3+6+? kA'
PH Zwiekau SIS 76 16 3 2 1
SUS a4 ' 13 3 ** i
Hf7 Bregdea SIS 26 33 28 12
SPS 32 24 14 40 -
TH ^gdb. SIS 4? ' 27 !S a 1
Tg Dreed, , SUS. . 61 22 .8', B 1
ged, KSg SIS 54 24 42 3 . 5
M:, BHg SUS 33 21' ' 40 5
3e88h. XHU SIS ^  as 14 4 -
e#-gta MLU - 393 74 % 6 3
^athe gHg SIS % 41 13 9 -
Mathe Kgg , 393 53 27 4 4 B **
Hf5 Marlsh. §13 65 25 S 2 -
Wiwi EMP S93 55 23 42 e -
